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Wärme. 17 


Barometerprobe abnehmen fonnte. Um den Einfluß 
derfelben auf die Abfühlungsgefchtwindigleit gu er- 
fahren, mußten vorläufige Verfuche, bei einer ver» 
fpievenen Dichte der zurlidgebliebenen Luft gemacht 
werden; daraus entnahm man das Gefeß, nach wels 
dem diefe Befchwindigfeit mit der Dichte abnimmt, 
und Eonnte fo den fraglichen Einfluß finden und vom 
ganzen Refultate abziehen. Der Reft gab die wahre 
Abküplungsgefhmwindigkeit im leeren Raume. 

Auf diefem Wege erhielt man folgende Refultate: 
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Durdy- 

„ fallend 

Subftanzender Schirme. = RN: 
Slintglas, franzöfifches 22°, 36 62 
Spiegelglas 21.89 :58 
Kronglag, franzöfifches 20.58 54 
Genfterglas 19.25 49 
Kronglas, englifcpes 17.22 63 


2) Slüffigfeiten, 
Dide 9,21 Million. 


Schwefeltoplenftoff, farblos 21.9 63 
Nupöl 1 


1.10 31 
Terpentindf, farblos 10.83 31 
Rüböl, gelb 10.38 30 
Dlioenöl, grüngelb 10.35 30 
Raphtha, natürliche, Shwach & 
braungelb 9.7728 
Copaivabalfam, merklich gelb- 3 
brautı 9.839 26 
Lavendelöl, farblos 9.28 26 
Relkenöt, ihwac) gelblich 9.26 26 
Schwefelfäure, farblos 6.15: 17 
Salpeterfäure, farblos 5.38 15 
Alkohol, abfoluter, farblos 5.30 15 
Eifigfäure, veetificiete, farblos 4,355 12 
Holzfäure, brenzliche, Shmwach- 
bräunlich 4.28 12 
: Rodfalzlöfung, farblos 4.15 12 
Wafler, defiillirtes, farblos 3.80 1 
Steinfalz, Har 28.46 ‚92 
. Kalkipath, Har . 21.80 .62 
DBergkeyftall, farblos, Hau -— 21.64 62 


Raudtopas, ask braun, Flar 20.25 57 
.: YAdpat, weißer, durchfpeinend. . 12,48 3% 
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194 Wärme. 


wie teopfbare Subflangen nahe an ihrem Giede 
punkte fi) in einem größern Verhältniffe ausdehnen. 
Nah Blad’s fharffinniger Theorie Fann man 
fih mehrere mit Wärme oder Kälte vergefellfchaftete 
Erfpeinungen erflären; wenn man ein Schäld 
mit Aether unter der Glode der Luftpumpe in eis 
anderes größeres Gefäß mit Waffer fegt und dk 
Luft auspumpt, fo verdampft der Nether fchnell ud 
das Waffer gefrier. So fann man Wafler dur 
feine eigene Berdunftung gefrieren maden, mens 
man den entflandenen Wafferdanıpf von irgend einem 
zugleid) unter die Glode gebrachten Körper, z. d 
von concentrirtee Schwefelfäure, feharf geteodnetm 
Hafermehl, fehr gut getvocnetem, fein gepulveriem 
Berlinerblau, überhaupt durd Subjtanzen, weldt 
im hohen Grade hygroffopifch find, abforbiren läft, 
.badurd den leeren Raum immer wieder herftellt, Dar 
mit Die Verdunftung ununterbroden fhnell fortgehis 
könne. Auf ähnliche Weile hat man durch Verdam 
pfen noch flüchtigerer Flüffigkeiten, 5. B. von Aether] 
Schwefelalfohol u. f. w. im Iuftleeren Raume fogt; 
Duedfilber gefrieren gemadt. Die reine Blaufäut 
welche unter dem gewöhnlichen Suftorude bei + 20° 
NR. fon fietet und bei 129 R. gefriert, bietet 
überrafepende Phänomen dar, daß, wenn man f 
tropfenweije aus einem Fläfhihen fallen läßt, DR’ 
Hälfte des Tropfens fid fhnell verflüchtigt, die ane 
dere Hälfte aber als ein Eleiner Eiszapfen hänge 
bleibt. Wollafton’s Kryopbor beiteht, mie dab 
ZTemperamentenglag, aus zwei gläfernen Kugeln, die 
an einer horizontalen Communicationsröhre herab 
bängen, ift ganz Iuftleer und mit weniger WBafltt 
als eine der Kugeln fafien Fann, gefüllt. JR das 
Waffer ganz in der einen Kugel und fledt man ti 
andere in eine Froftmifdung, fo werden die Wal 
fervämpfe hier condenfirt, es müflen fi) immer nen 
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213 Bärme. 


atmofphärifcher Fuft nur eine eben fo bei 
Menge des brennbaren Körpers verbrennen 
und die Übrige Luft jehr verändert, zur jerne 
terhaltung des Verbrenneng ganz untauglih 
bfeibt, führte fchon die alten Naturforfher $ 
und Majom zu einer viel Fonfequenteren, ı 
Wecfelwirkung zwijden der Luft und dem br 
ven Körper geflügten Theorie des Verbrennen 
man fpäter gefernt hatte, Gasarten zu Hehantı 
zu unterfcheiden, Fonnte man unterfuchen, wt 
Veränderungen eigentlich beftehen, welche die 
fphärifche Luft durch dag Verbrennen erleidet, 
nun an häuften fi die Thatfachen fo febr, dı 
nur in der Eingenommenpeit der Naturforfdt 
Zeit für das Phlogifton den Orund findet, 
fie diefen felbft gemachten Gögen nicht früher 
ben. @&8 blieb Lavoifier vorbehalten, dın 
nugung der Arbeiten feiner fcharffinnigen I 
ger und Zeitgenoffen, dann durd Das wichtige 
Berdienft, Maaf unv Gewicht bei feinen Be 
zu berüdfichtigen, eine Erklärung des VBerbren 
geben, wozu er feinen befonderen Stoff zu eı 
brauchte. Nah Lavoifier's Iheorie zerfal 
Naturkörper in Hinfiht auf das Verbrennen 
Hauptllaffen: in folde, welche im Stande füı 
Verbrennen zu erleiden, welde er brennbare 
(Brennkörper, brennbare Körper, Fombuftible $ 
nannte, und in folche, welche biefe brennbaren 
verbrennen maden fönnen, welde er feuern! 
(fomburirende) Stoffe ließ, und die wir fürze 
Zünpdfloffe bezeichnen wollen. Die Eigenf&$ 
Tegteren legte er allein dem Sauerftoffe in feine 
bindungen mit Wärmefloff, wie er fih 5. 8. 
Lebensiuft befindet, bei. Alle Körper, die | 
Sauerfloff verbinden fönnen, rechnete er zu den 
baren. Das Verbrennen jelbk, wozu neb 
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Ichneumon & 27 ., 39.95 
Tiger . 265.372 9 
Hund c. 39 Ri) r 
Scatal c. 29 38,3 + 
Rage E 15 383 « 
Ditts . C. 2% 38,9% 
Panther c 2 38,95 
Pierd c. 26 37,5% 
Schöps' E. Sommer 38,5% 
Ditto C. 2% 40.204 
Bo 0:8: 808% 
Ziege c. 20 40,0% 
Däfe E. Sommer 38,9% 
Ditto GC. 236 89. 
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248 Bürae. 


Amofph. Then. 

. Dito (braune) C. +28%,1 -+29°,2 Ei. ], 
Klapperfchlange ! 
(braune) C. 28 ,3 233. 
Temperatur der Eifhr. 
Wofler. Thier. f 
Hai M. +230,7 +20° @edi.ı 

Forelle E. 13 ,3 112.» 


A erabei ih M 25 3 25 5 ’ 


Temperatur der Kruflaceen. 
Atmofph. Thier. 
Krebs C. + 260,7 + 269,1 &ell, 
Tafchenkrebs C. 22,2 222» 
Temperatur der Infelten. 
Atmofph. Thier. 


Käfer C. +20°,3 -+25°,0 Eli. 
Leuchtwuem c. 22 8 238° 
Blatta orientalis C. 23 ,3 23 9 » 
Grille (Eap.) 16 ‚7 22,5 » 
Wespe . 30 4A. 
Storpion c. 26 1 25,3» 
Yulus C. 26 ‚6 258.» 


Temperatur der Würmer. 
Die Würmer foheinen die Temperatur der Luft 
oder des Waffers zu befigen, mo fie fih befinden. 


Diefe Tabellen führen zu nadhflehenden Confe 
quenzen: 1) Die verfhievenen Menfchenracen ber 
figen unter benfelben Berhältnifien genau viefelbe 
natürliche Wärme, mögen fie fi ausichliegend von 
Sleifh nähren, wie die Vaidas, oder ausfchließend 
von Begetobilien, wie die Buddha-Priefter, oder 
nad Art der Europäer von Nahrungsmitteln beider 























256 Wärme. 


Zällen, gemöhnlid die Wahrheit in der Mitte fiegt. 
Diefom gemäß hat Munf zuerft in feiner Schrift 
über das Schießpulver vemnädhft in einem Programm 
angrteutet, Daß Die gangbare Theorie eines materiel 
len, bloß nach quantitativen Berhältniffen vertpellten 

Wärmeftoffs zwar in einigen Erfheinungen eine uns 

wanbelbare Stüge finde, andere aber genügend zu. 
erklären feineswegs hinreiche, fpäter aber hat er ir 

flimmt den Sag aufgeftellt: „daß verfehiedene Wärme 

ppänomene nicht fowohl aus einer eigentlichen Ber 

mebrung, einem Ueberflrömen, einer Bewegung des 

MWärmeftoffs, als vielmehr aus Schwingungen def 

felben, Undulationen oder Wellen zu erklären fiad, 

und fo wie wir daher bei der Luft eine Menge Bir - 
fungen aus dem Drude und der Bewegung berfe- 

ben, antere dagegen, namentlich die des Scale, 

aus ihren Wellen erklären, eben fo würden mande 

Erfiheinungen der Wärme auf Vermehrung und Br 

megung derfelben, andere auf wellenartige Schwir 

gungen zurücdzuführen fein. 

Seitdem die Undulationstheorie des Tichteg einen 
volftändigen Sieg über die Emanationstheorie dw 
von getragen hat und die gehaltvolen Werfuche von 
Melloni und Forbes über die Berechnung un 
Polarifation der Wärmeftraplen die genauefte Ueber 
einfiimmuag einer großen Menge von Wärmephi 
nomenen mit dem DBerhalten des Lichtes unmwiber 
forehlig dargethan haben, fann die Exiftenz von 
MWärmeundulationen nicht wohl mehr zweifelpaft fein. 
Diefe fegen dann wieder das DVorhandenfein eines 
in Wellenfhteingungen verfegten materiellen Wefend 
voraus, die Materialität des Wärmeftoffs ift fomk 
als erwiefen zu betradhten, fchon deswegen, well bie 
Lichtftrahlen auch im leeren NRaume von Wärme | 
ftraplen begleitet find, und die flreitige Frage geht in 
bie andere über: ob der Wärmeäther mit dem Licht 
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Eordyce und Blayden und einige Andere bel» 
ten fi in einer trodenen Luft von 53—80° 8, 
7 Minuten auf. Anfangs nahmen fie rigen 
lung der Luft durch ihren Körper wahr; ihr ei 
Arhem fchien ihnen fühl im Vergleich zur Umgebung | 

"wärme, das Gefühl der Hige war an Befiht u | 
genden befonders unleidlih. Der Puls flieg Ks 
100, Haut- und Mundmwärme hatten noch feine 30° R, 
erreidt. Schreeiß war nicht immer wahrzunehmen 
Crafche Verdunftung, Austrodnung des Oberhägt 
Gens). Bei 60-65! R. bemerkte Rapou anfangs 
ein Zufammenfchrumpfen der Haut, befonderd am 
Hodenfade, oft ein Zuden an Bruft- und Nahdge 
gend; fobald die brennende Haut fi mit Schweih 
bebedte, wurde der Anfangs Heine und häufige Pald 
entrwidelter, und die Arterien Flopften farf. H 

Suftwärme über Siedhige.: Dobfon iu" 
abtete bei einem jungen Manne, der in trodekr 
Luft von 85° R. fih 10 Minuten aufpielt, eine Sub 
gerung des Pulfes von 8O—145, die Rörpermärt 
wenig fiber 3i? R. Blayden blieb 8 Minuten: 
einer trodenen Kuft von 93—101° R.; das Hier 
gefüpl war nicht fehr fhmerzhaft, der Schweiß [7 
Big; er fühlte zulegt Brufibeflemmung und 
und hatte 144 Pulsihläge. — Den höcften. aufm: 
BWärmegrod ertrugnah Tillet (Memoiredel’äer 
demie, Paris 1764, ©. 186) ein Bädermände, 
weldes ohne große Beichwerden :10 Minutm is 
einem Badofen bei 112° R. zubrachte. 

In den durch heiße Luft getödteten Thieven.:fasd 
Delaroche und Berger befländig eine faR gm 
exlofchene NReizbarkeit des Herzens und der Meagkdı 
überhaupt. Nady Ertragung fo hoher Higegrane:e 
folgt meift eine größere oder geringere Förperiie 
Mattigfeit und geiftige Abfpannung, Schwere md 
Cingenommenpeit des Kopfes; gewöhnlich eim vehle 









































206 Börmemehfet. 
10°.8. = 544° $., 80° R. = 3120 $:. Hin 
ine auf Reaumue’iche zurücdzuführen, 
. multiplicire man jene mit 4 oder 0,8. &o find 20° 
6, = 16° R.; 100° €. = 80. me 
-.tefimalgrade auf Fahrenpeitihe pe 
tipliciee man: jene mit 2 bag füge 32 hinzu. 
find 200 €. = 880 5; 1 Min ge e Te 
5) Um Faprenheit’fhe Brave auf Reaumur’ihe zu 
eüdzuführen, ziehe man 32 davon ab und multipl» 
eive den Reft mit 4. ©o find 60° &. = 124° 8; 
2127 5.=80N. 

Reduction der Grade des Duedfilber 
Thermometers, weldhe über 100° E. ode 
80°.R. liegen, auf Grade des Luft Ther 
mometers oder wahre Wärmegrape. Ben 
in Schriften Temperaturen, die über 100° E. on 
80° R. liegen, bemerft find, fo find fie im Allgeme 

- nen fo aufgezeichnet, wie fie unmittelbar am Dub 
- filber-Thermometer beobashtet find;- allein viefes ha 
über dem Siedpunft des Waflers au Meine Grad, 
und man muß daher wiflen, wie man folde in rih 
tige Wärmegrade verwanpelt, in folcye, die ein Lulv 
Thermometer unmittelbar zeigen würde. Hip 
: nient folgende Tabelle, für das Eentefimal-Tpermw 
meter berechnet. Multipliciet man fämmtlide Zah 
Ien darin mit & oder 0,8, fo wird fie für Das ‚auf 
murihe Thermometer gültig werden. 


_ 


Grade des 
100tpeiligen 
Diredfilber- 

Zbermometerd. 


WBörmemefer.: 297: 
Wahre 3 

Wärmegrabe. Differenz. 
100° 977 0,023 
104 ‚886 0,114 
109 ‚768 0,232 
114 ,647 0,353 
119 423 0,477 
124 ‚396 0,604 
129 264 0,736 
134 .130 0,870 
138 ‚992 1,009 
143 841 1,159 
148 ‚702 1,298 

- 153 ‚559 1,441 
158 ‚407 1,593 
163 ‚265 1,735 
168 ‚094 1,906 
172 ‚933 2,067 
177 764 2,236 
182 .,600 2,400 
187 428 2,572 
192 253 2,747 
197 ‚075 2,925 
201 ‚893 3,107 
206 ‚708 3,293 
211 ‚529 3,480 
216 ‚328 3,672 































































313 Wärmemefler. 


ratur der oberen aber ift es, melde den eigenli- 
hen, dem flattfindenven Barometerftande zugehörige 
Siedpunkt angiebt. Der Siedepunlt wird das 
durch diefes Verfahren zu body ausfallen. Um kr 
den Uebelftänden zu begegnen, hat man vorgefhls 
gen, die Thermometer in horizontaler Lage in 
obere Schicht des fiedenden Waflers einzuführen, 
aber mit praktifchen Schwierigkeiten verbunden 
Befler ift es, das Thermometer gar nicht in Bafkı 
fondern bloß in deflen Dampf einzutaucden, da 
Dampf des fiedenden Waffers gleiche Temperatur 
der Oberfläche des fiedenden Waffers felbft hat. 
muß man hierzu ein geeignetes Gefäß anıven! 
Die Befpreibung eines foldhen fiehe in Biot’s 
buche der Phyfif 2. Aufl. Ip. I. ©. 191 over (I 
anderer Einrichtung) in Baumgartner’g © 
©. 109. Bolkommener ift die von Rudberg 
gegebene und in Poggendorff’s Annalen 
©. 59. 61. befepriebene Cinzihtung. anche fr 
hen indefien vor, wenigftens die Kugel in nos Bab 
fer und nur die Röhre in Dampf eintauchen zu I 
fen. Wenn man den Siedepunkt bloß mittelft Di 
beftimmt, fo hat man dabei ven Vortheil, daß 
fi zugleich von zwei anderen Urfadhen unabhän 
mat, weldye, nicht gehörig beobachtet, Unvichtig! 
in den Siedepunkt bringen fünnen. Es haben win 
lich auf die Höhe des Siedepunftes des Waflers ud 
die Befchaffenheit des Gefäßes und die etwa im Bub 
fer aufgelöfen GSubflanzen Einfluß; dagegen 
Siedetemperatur des Dampfes unabhängig hieret 
if. Crftern Punft anlangend, fo findet man, w) 
Wafler in Glasgefäßen bei einer (nah Gay-Lal 
jac um 19,23, nah Rudberg um 19,33 C.) # 
been Temperatur erfi zum Sieden kommt, als B 
eifernen Gefäßen, und man giebt daher, um eine frft 
Befimmung zu haben, die Regel, den Siedepunkt iu 





314 BRörmemefler. 


daß nach jeder flarfen Erhikung des Thermometes 

fi fein Sroftpunft etwas erniedrigt (unftveitig wege . 
irgend einer Deränderung, die bie Hiße im Safe 

zeugt) und erft allmäfig wieder in die Höhe fig: 
Sefegt nun, man hätte ven Siedepunkt beftimmt, un 
beftimmte gleich nachher den Froftpunkt, fo noted bir 

fer wegen der fur; vorhergegangenen Erhigung e 

was gefunfen fein, und bei diefer niedrigen Lage af 

dem Infirumente verzeichnet werden, allmälig ab 

wieder fleigen; auch auf diefen Umfland muß ve 

Künftler Rüdfiht nehmen. Nach einigen neuem 

Unterfuhungen fcheint es, daß die Erhöhung ve 

Sroftpunftes, welche auf Rechnung des erflen Um 

flandes kommt, nach Furzer Zeit fhon vollftändig H, 

diejenige aber, welche auf Rechnung des zweiten Um 

Randes fommt, erfi nad Jahren ihr Marimum 

reiht. (Hauslericon Bv. 8, &. 71 x.) 

3) Der Pyrometer, Fenergradmeffer, iM) 
ein zur Mefjung ftarfer Higgrade beftimmtes Jnfın 
ment, weldes mithin für höhere Temperaturen dal 
felbe leiften fol, als das Thermometer für mitler 
und niedrigere. — Am befannteften ift das Wedge 
woodge’fhe Pyrometer, welches fi auf die Eiger 
fchaft des weißen Thons gründet, bei hohen Hifr 
graden zu fhwinden, d. h. fi) zufammenzuziehen un 
daher einen Heinen Raum einzunehmen. Es 
aus Heinen Eylinvern von fehr forgfältig gereimigtem 
Zhone. Nachvem diefe bis zum Rothglühen erfitt 
worden find, werden fie in eine aus Meffing ode 
Porzellan verfertigte Meßvorrichtung gebracht. Di 

“befieht aus einer glatten flachen Platte und zwei fr 
den 24 Zoll langen und 4 Zoll diden Stäben opt 
Lincalen. Diefe beiven Lineale werden einander ge 
genüber mit einer ihrer Kanten fo auf der Platte ber 
feftigt, daß fie einen Kanal bilden, welcher oben wel 
ter al8 unten IR, indem ex oben E Aut am Baeilt, 





316 Würmemeffer. 


Berfuche vorher ermittelt. In diefer ganzen Relk 
von Platten bildet nun diejenige Platte ven Anfangs 
oder Nullpunkt, welde am leidtflüffigften unter 
nen ift, und das ift die Goldplatte, und biejenige ba 
böcften Grad, welhe am firengflüffigften ift, un 
dies dft Die Platinplatte. Die zwifchen dem Anfangk 
und Endpunkte, oder der Bolpplatte und Platinplaie, 
befindlichen Platten find Legirungen von Gold 
Platin, und immer um fo firengflüffiger, je mehr k 
Dlatin enthalten; weswegen fie je nach der größer 
Menge Platin, das fie enthalten, auf einander folgen. 
Diefe Metallplatten werden num auf einem Thor 
feperben mit Vertiefungen in’s Feuer gebracht, wohd 
diejenige Detallplatte, bis zu der fih das Schmelz 
erfivedt, den Temperaturgrad anzeigt. Da man 
jenen Metallgemifchen nur fehr eine Dwantitätn 
braudht, etida von der Größe eines Stednadelkopftt, 
und fi diefelben fehr oft benügen laffen, indem 
durd) das Ausplatten unter dem Hammer leicht wir 
der brauchbar gemacht werden fönnen, fo if die. 
Vorrichtung nicht eben zu Eoffpielig. 

Wil man diefes Pyrometer nod mehr vervolflin 
digen, fo fann man fi) auch dreierlei Metalle, wi 
Silbers, Golves und Plating, bedienen. In diefes 
Galle geben die Schmelzpunfte des Silbers, Golirt 
und Platins drei fefte Punkte in der Scala ab. Zub 
{hen dem Schmelzpunfte des Silbers und Goltt 
befinden fi Legirungen von Silber und Bol, dk 
näher fie dem Golde Fommen, immer deflo mehr 
Gold enthalten, fo wie fi zwifchen dem Golve un 
Platin Legirungen von Gold und Platin befinden, 
die gleichfalls immer defto mehr Platin enthalten, K 
näher fie fi dem Platin befinden, Zwifcheniden 
Scpmelzpunfte des Silbers und Goldes werdet 
10 ©rade angenommen, und man erhält die zur Br 
Rimmung viefev Grave yallenden Metalllegieungen 


































322 WBärmeße. Wörmpfanne, 


Sonnenfrahlen durde drei parallel Tiegende, abe, 
fehief geftellte Plangläfer fielen. In Hm braten 
nit nur das Waffer zum Sieden, fondern fleigerk 
es bis auf einen Hipegrad von 174 Grad Fapııy 
heit über den Siedepunkt. Nod weiter bradte 

Ducarla in Paris, der einen Feuerfammler em 
möglichft dünnen und reinen Olasgloden comfhruik, 
von denen eine in der andern fland, und vom bean 
jede 3 Linien von der nächften entfernt war. Ya 
Mitte land ein fhmarzer Kegel. Duck das 
ging eime Feine Gallerie von Nord nah Sid, 
mit möglihft vielen Deffnungen verfehen wer. Ye 
diefer war die zu fhmelzende Materie aufbewaht, 
und er behauptete, Daß in diefem Apparat blos bei. 
die Sonnenftrahlen felbft Eifen fchmelze. \ 

Wärmeffe, in den Kupferhammern eine fie, Wii 
Kupfer zum Schmieden darin zu glüähen. ö 

Wärmflafche, f. unter Bettwärmer. . 

Wärmkanmer, beim Weißgerber eine Heine Kamm, 
in welder mit Kohlen oder Holz Feuer umterfalet 
wird, und welde zum Abzuge des Raudyes eine Fir, 
Deffaung hat. m derfelben werden die germal 
und mit Del getränkten Felle aufgehängt, damit M 
da6 Del gehörig durdziehe und die ee fait 
werden. 

Wärmkaften, bei dem Pappenmacer ein Kaften, Wr 
fen Boden mit Ziegelfteinen befegt if und aufınd 
dem man ein Kohlenfeuer unterhält; führe dem 
den befinden fi mehrere Drahigitter, auf meiden 
die über die Formen zufammengeflebten Papper 
Ihachteln getrodnet werden. 

Wärmofen, f. Ofen. 

Wärmpfanne, 1) fo viel wie Koplenpfonne; DH 
viel wie Wärmflafepe; 3) in den Galzwerken, et 
Pionne, in welder man die Soole bri geliniet 

Feuer vorläufig verduntten KAt sr : 





324 Wölche. Wäfferige Rhabarbertinetur. 


eigene, von Hornftedt auf Java entdedte Shi | 
gengattung, bie fyeinbar am Rumpf und Si 
feine Schuppen, fondern Warzen hat, die aber vi 
das Mikroskop betrachtet als mit Schuppen bi 
erfcheinen. Arten: Abhrocordus japonicus, 8 
. lang, unten fhwarz und weiß, fchmarz gefledt, 
5 nzenfoft; acrochordus shawii, 3 Zuß I 
. oben braun, vermuthli ein Junges der vorigen Ad, 
beide aus Java, 
Wäfche, 1) die Handlung des Wafdeng, befo 
..ber leinenen und baummpflenen Zeuge; 2) da 
dag zur Kleidung und Hauspaltung nöthige & 
„seug felbft; 3) im Hüttenwefen; f. Wafchen. 
Wärcher, 1) eine Berfon, welche irige und un! 
tende Sachen mit Beläufigkeit und Weitfch weil 
vorteägt; 2) (Wäfderin), eine Perfon, 
verfchledene Dinge, befonders Leinenzeug, verm 
des Waffers reinigt; f. Wafhen. ' 
voafler, 1. Schafwajfer. . 
MWäfferig, 1) mit Waffer angefült; 2) als Un 
fommenpeit viel Wafler enthaltend; 3) (figücl 
von einem fehlerhaften Styl, welcher weitfch 
und matt fl. 
Wäfferige Diarrhoe, f. Diarrhoe. 
Wäflerige Seuchtigkeit des Auges (humor aquew) 
‚af die helle, nicht gerinnbare, die beiden Augenlaw 
mern, befonders die vordere erflillende, nebf der Krp 
ftalllinfe und dem Olasförper, die Bredung der 
firaplen im Auge bewirkende, mithin wefentlih gm 
Sehen beitragende Flüffigkeit. 3 
Wäflerige Ladtinctur, fo viel wie Tinotura Inc 
aquosa (f. d.). 5 
Wäflerige Löfung der Miyerbe, fo viel wie Mym 
henlöfung. 
Mäfferige Rhabarbertinctur, je unter Rpabar- 
.bertinctum. .. nat 
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332 Waffen Ckünftliche). 


eigenem Kothe, wie Lema merdigera F.; im Lar- 
venzuftande die Sarnen der Caffida- Arten. Biel 
verfieden fih in Blumen, wie Apis campanularis 
K., andere bauen Hülfen um fih, wie Ppryganern- 
larven, viele verkriechen fi) unter Steine, wie Käfer, 
Krebfe ıc., andere in Löcher, wieder andere in leere 
Schnedengehäufe, Raupen wideln fih in Blätter 
einn.f.w. Ameifen, Bienen u. f. w. fiellen Ba 
hen aus, die legtern rufen duch einen befondern Ton 
ganze Schaaren von Vertheidigern gegen Angrife 
berbei, auch helfen diefe in Gefellfhaften lebenden 
Serfe einander gegen Feinde und bauen ihre Wo 
nung fo fünftlich, daß nicht leicht von andern Thieren 
in foldpe eingedrungen werden fann. 

Das Thier if von der Natur fehon mit den ihm 
nöthigen Vertpeivigungs- und Angriffswaffen ver 
fehen. Die Waffen find aber Theile des thierifcen 
Körpers: Zähne, Nägel, Hörner, Klauen, Schwein. 
Nur eine Thiergattung bedient fi) fremder Gegen 
fände als Waffen, z. B. der Knüppel, Aeftle und 
Steine, dies find die Affen, namentlich der Drang 
Utang und einige Eleinere Affenarten. Der Menfh 
hat von Natur außer feiner leiblihen Stärke, die fih 


namentlih im Gebraudh der Hände bewährt und ! 


höcftens noch der Zähne, Feine Waffen. Es blieb 
feiner Vernunft überlaffen, fi felber Waffen zu er 
finden und folhe anzuwenden. Schon auf der nie 
drigften Eulturfiufe zwang die natürliche Hüfflofig- 
keit des nadt geborenen Menfchen denfelben, auf die 
Bevedung feines Leibes und auf Mittel zum Schuß 
gegen die milden Tpiere, die iym an Stärke und 
Behenpigfeit weit Überlegen waren, zu denfen. Die 
Noth machte ihn zum Erfinder der Vertheidigunge 
waffe. Die erfte derfelben war auch bei ihm ein gro 
Ber Baumaft, ein Knüttel, mit weldem er den An 
griff veißender Thieve abrorhete , wenn fe ihm feine 




















332 Waffen Ckünftlihe). 


eigenem Sothe, wie Lema merdigera F.; im tar 
venzuftande die Rarven der Caffida- Arten. Bil 
verfteden fih in Blumen, wie Apis campanularıs 
K., andere bauen Hülfen um fi, wie Pphrygane 
larven, viele verfriechen fid unter Steine, wie Käfn, 
Krebfe ıc., andere in Löcher, wieder andere in Im 
Schnedengehäufe, "Raupen wideln fih in Yläte 
einu.f.w. Umeifen, Bienen u, f. w. fielen Br 
hen aus, die fegtern rufen durch einen befondern In 
ganze Schaaren von Bertheidigern gegen Angrift 
berbei, auch helfen viefe in Gefellfaften lebenden 
Kerfe einander gegen Feinde und bauen ihre Woh 
nung fo fünftlich, daß nicht leicht von andern Thieren 
in folde eingedrungen werden fann. 

Das Thier if von der Natur fehon mit ven ihm 
nöthigen Vertheidigungs- und Angriffswaffen vr 
fehen. Die Waffen find aber Theile deg thierifgen 
Körpers: Zähne, Nägel, Hörner, Klauen, Schweifr. 
Nur eine Tpiergattung bedient fi fremder Gegen 
Hände als Waffen, z. B. der Knüppel, Nefte un 
Steine, dies find die Affen, namentlid) der Drang 
Utang und einige Hleinere Affenarten. Der Menid 
bat von Natur außer feiner leiblihen Stärke, die ih 
namentlih im Gebrauch der Hände bewährt und 
höcftens nod der Zähne, feine Waffen. Es blieb 
feinee Vernunft überlaffen, fi felber Waffen zu er 
finden und folche anzuwenden. Schon auf der nie 
brigften Culturflufe zwang die natürliche Hüfffofig 
keit des nadt geborenen Menfchen venfelben, auf die 
Bededung feines Leibes und auf Mittel zum Schug 
gegen die wilden Thiere, die Ihm an Stärke und 
Behendigfeit weit Überlegen waren, zu denfen. Die 
Noth made ipn zum Erfinder der Vertheidigunge 
waffe. Die erfte derfelben war auch bei ihm ein gro» 
Ber Baumaft, ein Knüttel, mit weldem er den An 
griff reißender Thiexe abvochite, wenn fe ihm feine 











336 Waffen (Tünftlie). 


folgende Arbeit if} die Verfertigung der Angel, welde 
in zwei Higen an der Schiene fefigefhmweißt und am 
dem ©roben bearbeitet werden muß. Man bim 
die Angel aus einem ungefähr 1 Zoll breiten us 
3 bis 4 Linien diden Eifeuflabe, der zur Form ei 
< (plion) gebogen wird, worauf man die Schien 
dazmwifhen fledt und feprweißt. Das Eifen foll wih 
über 14 Zoll weit in die Klinge hinein fi) erfireden, 
Dan madıt die Angel von Eifen, um das Abfpringes 
derfelben bei heftigen, mit der Klinge geführten 
Schlägen zu vermeiden; wenn indeflen nach ber oben 
angegebenen Art die Mengung aus Stahl und Eifne 
gut bereitet ift, fo Fann man opne Befahr die Angd 
aus der Schiene felbft, duch Anfegen, bilden. Os 


Ausfhmieden (Derfopmieden) der Klinge, um ver | 


felben ihre Geftalt aus dem Groben zu geben, erfüt- 
dert höchftens fünf Higen: drei für den Theil vom 
der Angel bis zur Spige, und zwei für die Spk 
(d. h. den vorderfien, 6 bis 8 Zoll Tangen Thel, 
weldyer zweifcpneidig if). Die vorgefchmiedete Klinge 
if zwar fhon Feilfdrmig, nämlich vom Rüden neh 
der Schneide hin dünner zulaufend; aber es fehlen 
ihr noch die vinnenartigen Auspöhfungen auf beiden 
Flächen, durch welche die nöthige Leichtigkeit entfiel 


Diefe Aushöhlungen werden mittelft Ober- und Ur 


tevflempel, welche beide mit einer abgerundeten Baht 
verfehen find, hervorgebradt. Der Unterfi 

wird glei dem Untertheile eines Gefenfes in der 
Amboß angebraht; der Schmied legt darauf ie 
Klinge, fett auf diefe den Hammeräpnlidhen, an einen 
hölzernen Stiele angebragten Oberflempel, und IR 
feinen Gehülfen mit dem großen Hammer die nöth 
gen Schläge anbringen, während er die Klinge nah 
jedem Sclage ein wenig ihrer Länge nach zuoifgen 
den Stempeln fortbewegt. Das Ausfchlagen ber 
Auspöhlungen erfordert gemöhnlih Drei Higen 





















































































































































388 Wage. 


au Kryfiallipneiven an. Bei Mendelsfon’s Way 
iR die Are an einem Schieber befeftigt, der fih a 
einem Schwalbenfhmwanze mittelft einer Schraube uf 
und nieder bewegen läßt. Gewöhnlich hat fie 
Seftalt eines Prismas, alfo mit geradliniger u 
fbärfung, bei Zrougpton mit einem Winkel ım 
30°, bei Mendelsfon von 40°, bei Robinfe 
mitunter von 120°. Se fpiger der Winkel tu 
Schneide if, defto leichter leidet fie von flarken Or 
wichten. Bei den neuen Wagen von Zronghe 
indeg, wo die Zufhärfung dur‘ den Ducdldeit 
ziveler concaven Kegelflähen entfteht, ift fie frumm 
linig und berührt die flärker gefrümmte Unterlag 
nur in einem Punkte, wodurch die Reibung fehr mr 

“ ringert wird, aber freilich auch eine leichtere Abfus 
pfung erfolgen muß. Nah Mohr's Voriäle 
(Boggendorff’s Ann. XXV. ©. 226) ruft m 
Wagebalfen fatt auf einer Schneide auf zwei einjw 
fohraubenden Spigen. Bei Steinheil’s Kugl 
wagen ruht er auf zwei Kugeln; was eine fehr ner 
züglige Einrichtung zu fein fcheint. 3) Diele 
terlagen oder Pfannen der Are müffen, wie 
Are felbft, aus einer möglichft harten Subflanz, g# 
mwöhnlid Stahl, nod beffer Beuerftein, Adat ort 
Earneol beftehen und möglicft gut polirt fein. Da 
madıt fie eben oder etwas concan, Ginige haben 
nen eine folde cpfindrifche Mölbung gegeben, DI 
die Schneide bloß auf zwei Punften derfelben ar 
Viegt, was die Reibung vermindert, aber freilich ds 
leichtes Zerbrechen ober Abflumpfung der Schnelt, 
die dann mit dem ganzen Gewichte der Wage bir 
fet find, zur Folge hat. Bei Mendelsfon’s Bag 
beftept Die Unterlage nicht aus zimei abgefondertt 
Pfannen, wie bei ven gemöhnlihen Wagen, mo 
Are durd den Balken geftedt if, nothwendig der 
fein muß, fondern aus einer einniara wnterlell 









































108 Bop. 


ven Ummwelpfeln Iin ver andern Gicake == 180 Mi. 
gefunden, fo If das wahre Gewicht ‘verfälben = 
Y 81.100 = 90 Pfund, nweldies von dem Mk 


beider @ersichte, nämlich OFEN _ 90,5 Yan, 


un 4 Pfund abweiiht, mau würde "daher m difn 
Falle dur) Annahme des Mittels um 4 Pfund'yon 
wahren Gewichte fehlen. Stäride jedoch in einn 
“andern Falle‘die Wage auf der einen Beitermit 100 
“und auf der audern mit 101 Pfund im Dleicgemidt, 
‘fo it das wahre Gewicht =V 100. 101 = 100,4U87, 
wogegen dag Mittel ww = 400,5000 
trägt, woraus man fieht, daß man mx :bei Möhnen 
Unterfhleven das aritpmetifche Diittel Salkenfälls fir 
das wahre Gewichte annehmen könne. 


5) Die zweite Cigenfchaft oder die ztueite-Fordr 
rung, welde man an eine Rrämerwage matht, il, 
"daß fih die Wage bei gleihen Oertihten horizatl 
Melle. Soll’die Wage diefe Eigenfthaft’befigen, I 
muß die Are derfelben (nämlih der Punkt o,'un 
welpen die Umdrehung gefchieht) etwas fber vie’! 
nie, weldye durd die beiden Anhängepanifte and b 
der Gerichte gezogen wird, erhöht fein, oder Diet 
c muß mit den zwei Aufhängepunfte:a und;b ei 
gleichfchenkliges-Dreied ach bilden. MWermnäntid 
a und b bie zwei Aufhängepunfte der-Henvichte Aid, 
fo muß der Schwerpunft tiefer Gerwiggtein:ver Mt 
von ab oder in-o vorhanden fein, derfelbe eid'fih 
daher im Zuflande der Ruhe fenkvecht umteriper Ex 
befinden müffen. Wird nun der Wagebalfen,gedreil, 
oder der Schwerpunft: von o nadı d verfegt, fo erhält 
derfelbe bei ’der Umdrefung um die:Axeso sn" 
-belam de, woraus das Moment (W + BP) de ab 
Reht, Diefes Moment treibt daper- Immer. mehr dt 











460 But. 
w a + 


=@+p) (= 
Multipliciren wie in diefer Ofeihung, hurdaut . 
mit z und verristen die no angezeigten Duttigie 
cationen, fo ifl: Way + Wex + Bqx = Pay — Pex 
+ — pex, woraus 
Br 2 P—W-+p)ay 
We + Bb + Po + pe’ 
Da vote hier nur die Wirkung des Zulagsgermidtt 
p auf den Ausfcplag zu umterfrchen haben, fo mäflen 
wir annehmen, daß die Wage die zwei erfien Gigen 
faften einer guten Krämermage foyon befige, nam 
‚dag W = P ind P— W 0 fei; folglich iR un 
Anefhlag: 


x= PER 2 Rz 
(2P+p)e + Bb 
oder 
“__ PB, 
y Q@P+p)e+Bb' 
In diefer Ofeihung ift offenbar 22 M = tangs; 


dos Produft p.a = p. ob ift das flatifche Mo 
ment des zugelegten Oersihtes p um bie Are c md 
das Produkt (2P +p).e = (2P + p) co ikms 
fatifche Meorient ber fir der Linte abs Befindlti£h Gr 
toihle 2P + p, und das Prod B.b = B.@ 
{ft das fatifche Montent des Wagenbalfens um dk 
Are c. Hieraus ift dvemnad erfihtlich, daß die Tan 
gente des Winkels, um melden Die Zunge, Hort fenl- 
vechten Stande oder Der Wagebalkeit vom hortzome 
len Stande abweicht, erhalten werde, wenn das Ma 
ment des zugelegten Gewichtes Durch die Summe det 




















als Wage. 
der Are von den Aufhängepunkten — O Hi, foikklt 
P-a.y m_1:aJ wu LT, 
5b oder1 —Bb ‚oder1 B 
fonad ft die Entfernung des Schmerpuntis dr 
Wagtbaffens von der Are b = Nun fein 
die Länge eines Aumes =6 Zul = :72.Linien, y dk 
Entfernung bis zur-horizontalen.Soale = 5 Hell = 
:60.Rinien und B das.Gewidht des WWageballens = 
1 2.240 . . 
7 Pfund = 1 ‚Bran, fo.ift b et) 
= 24 Rinien. Gol daher .diefe Bage auf 1 Oro 
‚Zulage 1 Linie Ausfchlag geben, fo muß 'bei den.an 
genommenen Dimenfignen die Entfernung ‚dei 
Screerpunftes des Wagebaltens von der Are nm 
24 Linien betragen. 

2. Beifpiel. EB fei an einer Wage.a =, 
y=6",b=}".B = 16 Loth, e = 4 md, P= 
Ww = 10 Pfund, fo viel wird man ‚hierbei zulegen 
müffen, damit der Ausfchlag 1” betrage? . 

Da in diefem Falle p unbefannt if, fo.muß man 
es aus der obigen Formel fuhen, und es 


' > 

er: = +2 z „2 oder durch Subflitution der ges | 
20.32.2.1+16.4.41 | 

9.6—4.1 


x 











‚gebenen Eröße p = 


= = 3,126 Loth. 

13) Bei der Verfertigung einer :Wage hatmar 
vorzüglich dafür zu forgen, daß foropl .Der Mage 
balken für fih im Gleichgewicht lebe, folglich nie Mo 
mente der beiden Arme an und für fich einander gleld 
find, als au, daß die Entfernung der Aufhänge 

‚punte von. ver re ‚beinerleits aieih Sei. :Künlber | 




















[}: 5 Bey. 
Temperatur. Logaritien. =. Legarühe. 


2 4.582348 8.608236 
4.58087 8.058236 
4 4.579236 8.065086 
5 4.57766 3.653560 
6 4.57607 3.65198 
7 4.57448 8.05037 
8 4.57289 3.064881 
9 4.57131 3.647325 
10 4.571 8.047 
11 4.56974 3.64571 
12 4.56818 3.64416 
18 4.066661 8.642363 
14 4.56351 3.639857 
15 4.56196 3.63804 
16 4.56042 3.63653 
17 4.55889 3.635093 
18 4.595736 3.63352 
19 4.55584 3.683203 
20 4.55432 3.63058 
21 4.552381 3.62904 
22 4.55130 3.692756 : 
23 4.54980 3.62608 : 
24 4.54830 3.62461 
25 4.54681 3.623314 


Bederwage. Biswellen wird. nur eine K 
Mlädliche AbfhAgung des Gewichts einer Waare ft 
langt, auf Genauigkeit im Abwägen gar Fein I 
fasuch gemacht; zn biefem Zwede dient nun vie abe 
genannte Wage. ine jede elaflifche Feder, heißt 
in @ehler’s Lexicon, widerfleht einer fie aus iı 
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:470 “Mogwerholl. WBagrecht. 


: : Seudwietbfchaft urelfache Mortheile erronchien fin, 

+ Wönnen hiee nicht weiter aufgeführt werten. - 

Bon den Shublarren. 6 wlirte hidl 
überftäffig fein, hier noch einige Worte Aber die & 
«ihtung, Anfertigung md Gebrauchsart der allg: 
mein befannten Schubfarren zu fagen. Die kim 
Tragbäume werden gemöhnlid aus Efen« oder A 
Merholz angefertigt, mit einem infgeftell verfehn, 
um ber Rare al6 Stüge zu dienen, wenn fie wi]: 

efahren wird; fonft find die Traghölger no Turd 
uerhölger verbunden, deren Zapfen auch wohl nd 
einen ans leihtem Holze angefertigten Kaften tragen, 
der gewöhnlich an der Vorderfeite offen dft. Untere 
Halb ver Tragbalten if die Are angebracht, melde 
ein, au wohl, nad einer neuern Eonftruetion, jerl 
Räder, zu jeder Seite eins, enthält, und ziemiid m 
tee der Mitte des Raftens angebracht ifl. 

Eine andere Conftruction von Schubfarren, dern 
beide Räpder jedes aus acht Heinen Rädern oder Rol 
Ten befteht, Die in einer Rinne eines länglichen Hol 
Nüde laufen, indem ihre Aren in einer @liederken 
tuben, giebt Hartmann in feiner dfonomiih «ti 
nologifhen Encyklopädie, Art. Wagnerarbeite 

“(Bv. 4, Taf. IV. Fig. 18). Es haben aber dir 

hublarren bißher noch feine allgemeine Anwendung 

" gefunden, und wirklich mögen ihnen auch mandye prof 

de Hinderniffe entgegenfleben, die Diefes widt zu 
affen. 

VOagnerhols, in der Botanit, fo viel als gemeim Ri: 
fter, Ulmus campestris L. 

W agnerit, in der Mineralogie, nach Guche fo ori .l 
Bleurollas. 

WV%agordnung, die polizeiliche Weroronung, nach wel. 
Ger.in eine Stadt eingebrahte Waaren auf einer öf 
fentlihen Wage ‘gewogen werden. 

Wsgrecht, au wagere ht, horigontal, in der Rif 
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480 Vahl. 


Enüpft wurde, melde fi zulegt zu einem förmlicen 
Spyfleme in ven Waplfapitulationen geftalteten. 

Diefer Zerfeßungsprogeß der Formen ging alkı, 
dings in den Kämpfen Heinrihe IV. vor fi; man 
begann nachzudenken, und im Stampfe der Welfe 
und Öphibellinen befhritten die Säge immer mehr dk 
Prazis. Namentlich fpricht viel Dafür, daß die Wahl 
Friedrichs T. bisher fchlummernde Fragen zur Rrlit 
brachte. Die Ehroniften widerfpredden fich in ih 
Auffoffung. So z. B. erzähft das Chronicon Ab- 
batis Urspergensis ad a. 1152: „‚Fridericu 
hujus nominis primus, regnum accepit, mags 
ex delegatione patrui sui quam ex election 
principum.“ 

Oanz anders if die Sade in Ottonis Frisi 


de gest. Frid. I. Imp. lib. II. cap. 1 ei | 


Hier heißt e8 ausprüdlih: nam id juris Romssi 
‘ imperii apex, videlicet non per sanguinis prt- 
paginem descendere, sed per principum ele® 
tionem reges creare sibi tamquam ex sii 


lari videlicet praerogativa. Bergl. Dfenfchlägn 


Erläuterung zur golvenen Bulle $. VII. ©. 14. 
Daß die Erblichkeit die Anwarıfchaft micht daranf 
gebe, ift amar auch hier noch) nicht gefagt, fondern nut, 


daß die Wahl der Fürften das Rönigsverpältniß gt 


erzeuge, daß alfo Niemand bloß durd die Geburt 
König fei; allein allerdings begann Die „Zeitidee, wens 
auch) ftets im Wiperfprude mit den Ereigniffen, im 
mer mehr die Idee eines unbefchränkten Wapfrehti 
in das Spftem hinein zu tragen. 

Die Wahl gefchah diefes Mal zu Frankfurt a. M., 
und es firömten dort befonders viele Fürften zufan 
men. Der Zug na Aaden, welden Dtto v. Freb 
fingen (lib. II. cap. 3) berichtet, it fhon wenige 
feierlich ; der König, welcher die Meprzapt der Für 
fen entläßt, zieht nur wit Venigen — qleichimie anf 
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484 Ball. 


1) der Legitimatlonsprüfung und darauf folgende 
Königsausrufung oder Proflamation Seit 
der Großen; 

2) die Hufdigung 

zerfällt. 

Man braucht nun nur fih zu erinnern, wie Wi 
Befchlechterweien und der hierin gegründete Boll 
organismus den Staatsorganismns trug und pı 
ihm getragen wurde, um e6 natürlich zu finden, Wi 
das Königsgefhledt (die stirps regia) die Anner 
Schaft auf die Königefiefung gab; ja es läßt fih ke 
banpten, daß die Jdee einer eg regia von ba 
ganzen Organismus unzertrennlih war; benn & 
ganze Herrfchaft der dentfehen Könige prägt Adh 
diefer Zeit als eine eigene, nit als eine über 
tragene Herrfepaft aus; eben fo natürlich war d 
aber, daß, wenn der Thronfolger nicht die zu deln 
Herefchaft einer stirps regia erforderlichen Giger 
fhaften befaß, eine andere stirps regia gefem 
mwurbe, 

Und das ift num auch der eigenthlümliche Charafıı 
der Rönigefiefung, daß In dem Beforenen auch feld 
feine Rachfommenfchaft geloren wurde (tie fid von 
felbft verfteht, in der bei jedem neuen Thronfolger m 
Wege der Königsfiefung neu zu prüfenden Bora 
fegung der Königswürbigkeit). Darum murde vem 
au) die Gemahlin des Beforenen al& mitgeforen an 
gefeben und zur Königin gefalbt. R 

Wir nun die deutfhe Königewürde das Nedt af 
die Raiferfrönung gab, fo gab auch die Anmwartfgaft 
auf die Königsfrone zugleih vie Anmwartfchaft der 
Kaiferkcone, und auch hier wurde die Königin mit zu 
Kaiferin gekrönt. . | 

Die stirps regia war daher in fo fern aflerding? 
aud eine stirps imperatoria. 

Allein, wie oben gereiat, (0 war gerade in biefem 





486 Behl. . 


fing, da6 Verhältniß der Königemwürde flets einer doy | 
pelten Auffoffung unterlag. 

Diefe verfhiedene Auffafiung des Berhäftnifie 
bherrfcht nun, wie oben gejeigt, aud) in den NRechtebi- 
ern vor; ihre Säge find unverkennbar Michtpunft 
des Kampfes. 

Der Sachfen- und Schwabenfpiegel, welche augen 
fcheinlich fchon die Säge des Inveftiturfireites ausge 
beutet haben, huldigen einer den König refp, Kali 
beengenden päpftli-fländifchen Auffaflung. 

Diefer Auffaffung fhroff gegenüber tritt das Rab 
ferreht. Be 2 

Die Streitfragen unferer Zeit Über das Wefen des 
monardifchen Syfiems find daher in Wahrheit niht 
neu; wie denn auch der Schluß ‘der Periode des Fer 
dalfyftems in fo fern mit unferer Zeit fehr viel Ach 
liches hat, als überall in Rei) und Landesperrfdal 
ten fi ein auf das Gleihgewicdt der Kräfte beide 
netes organifivendes Konftitutionsprinzip Bahn brad. 

Wir müffen hierna) in Betreff der Stellung det 
Königs die Zeit vor und die Zelt nah ven Rehtt 
büdern unterfcheiden. ö 

Bis zu den Rechtsbüchern fann man folgende Br 
fihtspunfte auszeichnen: 

I. Die Röntgstiefung beruht auf folgenden 
Regeln. 

1) Die Zufimmung der Broßen bedingt die 
Nachfolge in der Regierung. 

Aug diefem Prinzipe folgt: 

a) daß die Großen aus mehreren Söhnen eins 
Königs. den tauglichften auswählen Fönnen, wobei der 
König felbft mit einem Rathe, Vorfchlage gehört ıniıd 
oder wenigflens auf den Wunfd des Königegefchledts 
Rüdfiht genommen wird, 

b)) daß in Ermangelung einer Descendenz die Zu 
Aimmung der Orofen den Ehürakter: einer eigenilb 
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288 Wahl. 


©) die Wapl felbft modte von diefen Beamten, 
unter dem Vorfige des Erafanzlers des heiligen ri 
mifchen NReides, Erzbifhofs von Mainz, geleitet 
werben; . 

d) vollzogen wurde fie aber Durdy die Großen, 
welde dazu natüclih - 

e) Ausfchüffe bilden mußten; 

£) nad der Wahl erfolgt die feierliche Sönigsaus 
vufung; 

8) hierauf beginnt die vorläufige Huldigung, nf 
der Großen, dann des übrigen Volfes, 

h)) die kicchliche Weihe, 

i) der König zieht nad) Nahen, wo er 

k) nad feierlichen Weihe 

1) ven Königsftupl Karls des Großen befleigt; 

m) er beginnt den Zug durd’s Land, um fid alt 
König zu zeigen, bie allfeitige Huldigung einzuneh- 
men, Migbräude abzuftellen und anzuordnen; 

n) er zeigt dem Papfte feine Krönung an und zieht 

o) nad Rom, um die Raiferfrönung zu empfangen, 

q) aud feine "Semoplin wird zur Königin und Kai 
ferin gekrönt. 

.  Diefer Mechanismus enifprad ganz dem Drgar 
nismus des Spyftems; allein es lagen in ihm, fobald 
man zu denfen anfing, au die Keime zu einer Reihe 
von Streitfragen: 

Die einleitenden Maßregeln der Erzbeamten konn 
ten, wenn es zu einer förmlichen Königsmwapl niht 
fan, mit dem allmäligen Durchbrugpe des ftänpifgen 
geimins in dem Aemterwefen leicht in eine Wapl- 

efwgniß übergehen und gerade der Umfland, def 
fi viefes fändifche Prinzip immer mehr befeftigte, 
machte die übrigen Großen, infonderheit die auf ihre 
Magıt teogenden mächtigen Herzöge, nicht zu geneigt, 
zu einer Königswapl zu fhreiten; die Königemürde 
wurde für fie immer mehr gu einem Gegenftande der 
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516 Wahnfinn, 


in diefen ein Verbrechen begangen, fo ift audy fi 
dies, wegen der dennoch für diefe Zmifchenräume zu 
rüdbleibenden Schwäche, milder zu beurtheifen. % 
Fann gar nicht firafbar werden, wenn der Wapnfın 
zurüdgefehrt il, weil dem Wahnfinnigen dann det 
Bermögen fehlt, das Strafübel zu empfinden und den 
Srund deffelben einzufehen. Wäre aber der Wapn- 
finn ganz vergangen, fo muß das Strafübel fo br 
meflen werden, daß diefer nicht etwa zurückfeprt. And 
Todesftrafe Fanne an einem Wahnfinnigen nicht vol 
zogen werden. Die Civilanfprüche gegen einen Brr 
“ breder, der nadhmals wieder, oder von Neuem in 
Wahnfinn verfallen if}, werden durch diefen nicht ge 
ändert. Weberhaupt wird mangelhafter Gemüthtjr 
> fland jeder Art, e6 werden felbft vorübergehende u 
verfchufdete Zuftände diefer Art, als gerechte hödft 
Gemüthsbewegungen, betäubender Schreden, Schlaf, 
Schlaftrunkenheit, Rachtwandeln, aber auch Trunfers 
beit als Etrafmilderungsgründe angenommen. c) 
Im Staatsrehte ift ed zwar feinem Zweifel un 
terworfen, daß Geifteskranfe fehledhterdings Feine € 
fentlihen Aemter, namentlihd aud Fein Sichteramt 
verwalten fünnen. Allein, die Frage ift no fehr 
freitig, welchen Einfluß der Wahnfinn bei der Per: 
fon des Monarchen auf deffen Stellung habe. Jr 
neuern Conftitutionen ift öfter für den Kal, dap dr 
Landesherr an Ausübung der Regierung behindert I. 
der Eintritt einer Regentihaft, Regierungsvermefung 
grundgefeglich feftgeftellt. Dabin würde jedenfall 
Wahnfinn des Monarchen zu rechnen fein. Auch in 
England tritt in diefem Falle Regentfchaft ein; fo 
während des Wahnfinnsg George IH, Wo akt 
durch die Conflitution diefe Frage nicht entfchieden iR, 
find die Meinungen, namentlich in Deutfchland, fehı 
getheilt. Vorzüglich fprachen fie fih aus währen? 
der Pegierung $riedriggs IN. von Sodlen- Bote 








Bahr. U Wahrheit. 519 


Kisät. Auch in Die, af durch Auber’s 
16° der Wapnfinn- und ergreifend 
worden: Die te 
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532 —-Wahrfcheinlichkeit. 


86 :21 = 12:7 verhalten. Zieht man von der 
Einheit die abfolute Waprfcheinlichkeit für ein Exeig: 
niß ab, fo erhält man Die für das Michteintreten die 
fes Ereigniffes. Mit zwei Würfeln einen Pafh a 


werfen, ifl: 5 = 4 Mit zwei Würfeln keinen 


Pafh zu werfen: 1 — 4 g alfo die Waprfceln- 


Kigpkeit, zwei ungleiche Zahlen zu werfen. Die Wahr 
foyeinlickeitsrecpnung, oder die Rechnung, Wahr 
fpeinlichfeiten zum Gegenfland der Berechnung zu 
machen, verdankt ihre Begründung: Pascal, Frr- 
mat, Huygens in der Mitte des 17ten Zaprhuns 
deits, deren Vollendung aber dem Scharffinn eine! 
gaplace, Boiffon, Gauf. Die folgenden, größ 
tentheils nah Laplace’s‘ Wahrfcheinlichkeitsrede 
nung zufammen geftellten Grundzüge diefer Lehren 
verdanken wir Littrom’s Bemühungen, diefe Lehre 
populärer zu maden, wie diefer berühmte Afteonom 
fie in feiner „Waprfcheinlichfeitsrehnung in iprer An 
wendung af das wiffenfchaftlicde und praftifce &- 
ben“, Wien 1830, niederlegte. Man unterfceidet: 


I) Abfolute Wahrfdeinlihkeit. Wenn et 
unter einev Anzahl von N glei) möglichen Fällen 
n Fälle, die irgend einem Greigniffe günftig, alle 
auh n’ = N —n diefem Ereigniffe nicht günfiae 
Bälle giebt, fo ift nach vem oben angeführten Grund 
Tage, die Wahrfcpeinlicleit, daß ein günftiger Fol 

. eintvete, und ebenfo die Wahrfheinlichkeit, daß ein 
ungünftiger Fall eintrete, und die Summe beider 
Waprfcheinlichkeiten = 1 ift gleih der Einheit, d. 
gleich der Gemißheit, daß entweder ein günftiger oder 
ein ungünfliger Fall eintreten wird. 

2) Relative Baprfeinlihkeit. Sie if 
gleich der abfoluten Maprfcheinlicpkeit deffelben Hal 

ı 








336 Wahrfcheinlichkeit, 


.. ww =0566 un w'’ (1—w)=09, 
h 1—-ww' =0,44 u. (i—-w)(1- -w)=006, 
w(i-ww)= 0,24u.1 AU—w)(1—w)=09, 
welche Ausprüde fih nad dem eben Gegebenen leidt 
deuten laffen. So würde: 1— ww' =0,44 fagen 
wollen, die Wahrfheinlichkeit, daß von dem beiden 
Berfonen nah 20 Jahren eine fhon todt if, wir | 
dur 0,44 und die w, daß nad 20 Jahren die erfe 
Yerfon no lebe, die andere dagegen fehon todt fei, 
dur 0,24, die w, daß nach 20 Fahren beide fon 
todt find, durch 0,06, endlich) Die.w, daß nad) 20 Jah 
ten beide Perfonen noch: nicht todt find, fondern daf 
‚wenigfiens Eine noch lebt, durch 0,94 ausgeprädt, 
Komnıen drei Perfonen, eine 20-, eine 30- und eine 
. 40jäprige in Grage, fo enifieben folgende, vem Bo 
- rigen ähnliche Augprüde:.w w’ w” = 0,34 als die w, 
daß nah 20 Jahren alle drei noch zugleich feben: 
-w (1-w‘) (1—w“) = 0,10, als die w, daß zei 
jener Perfonen fehon tobt find, eine bagegen noh 
lebt; (1—w) (1 w) Cl -w“) = 0,02, als die w, 
daß nach 20 Jahren alle drei fon todt find, 1- 
(A- wWÜ-w) (I-w”) = 0,98, daß von den 
drei Berfonen wenigftens eine nodp lebt. 

7) Waprfgeinlidfeitsrehnung bei Lot 
terien. Ueber das Trügerifche des.Lottofpieles giebt 
folgende, ven Orenzboten (Jahrgang 1847, Heft 5) 
entnommene populäre Darftellung der inneren An 
lage eines folchen Spieles genügenden Auffchluß: 


Die Heine Zaplenlotterie im Königreich Böhmen 
zieht bei ihren Ziebungen (wovon 3O im Jahre flatts 
finden) aus 90 Nummern fünf heraus und zaplt 

beim Extrato . . . . . den 14fadıen, 

« Ertrato nominato . . den 67 » 
.- YUmbo . . 2. „den 240 » 
„» Rem 00200. 0d2n4800 r 
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Wahrfcheinlichkeit. sam 
diefelbe Zahf’gefegt wbiitve)"ebeit fo/gut 18mal der- 
lieren, als einmal gewinnen Fönne, beim Zerno aber 
findet diefes Verhältniß erft bei 11,748 Ziepungen 
ftatt, weldes, 30 Zieungen auf ein Jahr gerechnet, 
3916 Jahre geben würde: 5b. 

Die Wapriceinlicfeit eines Duinterno aber ift fo 
Klein, daß, wenn alle Einwohner der Öfterreichifchen 
‚Monarchie jeder eine andere Duinterne in einer und 
verfelben Ziehung fegen würden, dod mod Faum 
wahrfpeinlih wäre, daß einer oben eine Duinterne 


made. 

Die gefammten Einwohner mens, 4,320,488 
an der Zahl, müßten ipr Glück auf diefe Art in zehn 
auf einander folgenden Ziehungen verfuhen, um bei 
gleihem Ofüde mit dem Lotto mit Wahrfceinlichfeit 
auf eine Duinterne/ für einen ifrer Einwohner viel« 
leicht rechnen können. NE." 

Denn Gewißheit ift nod immer mict vorhanden, 
da in den zehn auf einander folgenden Ziehungen fi) 
immer diejelben Zahlen, oder Do mehrere von ihr 
nen wiederholen und hiermit das Olüiek für pen Spie- 
fer ih ungünftiger darftellen Fönnte, 

* Daß aber diefe durch die Theorie gefundenen Vers 
höltniffe felbit in der Wirklichkeit nicht zu bod ange- 


iclagen find, zeigt jelbft die 9, und diefes 
find merkwürdige Erfahrungsgefeße; denn in den 300 


Ziehungen vom Jahre 1836 bis‘ 1845 wurden in 
Prag, alfo im zep: igen D mitte gezogem, 
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bie 9 wiederholt ZAmal 
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die 45 wiederholt 19mal, 
” 46 ” 19 “ 
» 47 . I. 
. 48 . 13 +» 
.49 . 12 » 
+ 50 . 16 » 
- 51 . 18 - 
. 52 0 22 >» 
. 53 . 12 + 
. 54 . 12 » 
.55 D 17 + 
.56 . 17 + 
. 57 . 13 » 
. 58 . 24 » 
.59 °. 14 » 
. 60 . 14 » 
» 61 . a 
.62 D 12 « 
. 63 . 22 » 
» 64 ” 13 » 
. 65 D 16 » 
» 66 D 26 - 
. 67 . 22 » 
.68 ” 20 >» 
- 69 . 15 » 
» 70 . 16 » 
- 11 . 16 » 
.172 D 12 « 
. 73 D 21 - 
. 74 . 16 » 
. 75 . 18 - 
. 76 . 12 ». 
. 77 . 18 - 
. 78 ’ 19 - 
.79 . 11» 
:» 80 „ 17T » 


Wahrfcheintichkeit. 


. 843 


544 Wohrjcheinlichkeit: 


die 81 wiederholt 13imal,; 
= 82 


. 20 = 
.-3 - 19 « 
.84 . 13 » 
.85 . 17 + 
.86 . 14 :» 
.87: > 13 » 
„88 . 11 « 
„89 15 = 


-: 90 . 13. 

Sefegt nun, ein Spieler hätte durch alle diefe 300 
Ziehungen diefelbe Zahl, weldhe 26mal heraustam, 
gewählt, fo würde er für feine 300 Einfäge 26x14 
= 364, alfo um 64 Einfäge mehr. zurüderhalten ja 
ben; hingegen hätte derjenige , welcher unter glelhen 
Umftänden fi die unglüclichfte der gezogenen Jah 
Ien, nämlid die 47, die nur Imal beraustam, ge 
nommen hätte, für feine 300 Cinfäge nur 9x 14 = 
126 zurüderhalten und 174 derfetben verloren, wäh 
vend doc) der beglüdtefte Spieler nur 64 gewonnen 


hätte. . 

Da liberdies 14 in 300 fyon 31,%;mal enthalten 
it, oder eine und diefelbe Zahl wenigftens 22mal in 
diefen 10 Jahren hätte gefegt werden müffen, um 
nichts zu verlieren, und über 22mal, um Doc etwas 
zu (verhindern) gewinnen, jedodh nur 5 Zahlen 
(nämlid 6, 9, 17, 58, 66) in obigem Berzeichnifle 
zu finden find, die öfter als 22mal gezogen wurden, 
fo verhält fi im viefem zehnjähtigen Turnus die 
Woprfcheinlichkeit vom Gewinnfte ‚gegen den Verluf 
wie 5:90 = 1: 18, diefelbe Zahl, welche die Theo 
vie beim Extyatofpiele dargeftellt hat; ein Beweis, 
daß obige Berhältniffe felbft für die Wirklichkeit nicht 
für zu groß angenommen worden find. Obgleih 
aber das Lottofpiel in allen Teilen für die Kammer 
fo vortheilpaft (voie oben angegriakswurde) eingerid- 
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